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Dr. jur. Manfred Roeder war Generalrichter in der 
Militärjustiz des NS-Regimes und ein überzeugter National-
sozialist. Vor allem seine Anklage und die Todesurteile 
gegen Mitglieder der sogenannten „Roten Kapelle“ zeigen, 
wie kalt und brutal er gegen den Widerstand vorgegangen 
ist. Er bleibt bis weit in die 1950er Jahre in die rechtsex-
treme Szene eingebunden und propagiert das Weiterleben 
der „Roten Kapelle“ als kommunistische Spionage-
organisation in der Bundesrepublik. Mit seinem Umzug von 
Neetze bei Lüneburg nach Glashütten/Ts. im Jahr 1963  
wird er in der Kommunalpolitik aktiv. Er wird zunächst  
Zweiter Beigeordneter, dann von 1968 bis 1971 Erster 
Beigeordneter und damit Stellvertreter des Bürgermeisters.

Prof. (em.) Dr. Benno Hafeneger lehrte 
und forscht am Institut für Erziehungs-
wissenschaft der Philipps-Universität 
Marburg.
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Vorwort

Die Gemeinde Glashütten kann auf eine lange Geschichte mit 
unterschiedlichen zeitlichen Phasen und Entwicklungsdynami-
ken zurückblicken. Das Weltkulturerbe Limes durchzieht die 
Gemeinde und verbindet die drei Ortsteile miteinander. Seit 
Mitte des 20. Jahrhunderts, bis heute, ist sie von Wachstum ge-
prägt, das sich auch in der Einwohnerzahl niederschlägt. In den 
1960er Jahren, dem hier untersuchten Zeitraum, stiegen die 
Einwohnerzahlen auch im Ortsteil Glashütten stetig. So leb-
ten hier 1961 noch 525 Einwohner, 1967 dann 1.330 und 1970 
schließlich 1.593 Einwohner.

Wie die gesamte Bundesrepublik Deutschland und wie auch 
andere Städte und Gemeinden oder auch zivilgesellschaftliche 
Organisationen ist die Gemeinde Glashütten mit Phasen und 
Zeiten konfrontiert, mit denen sie sich auseinandersetzen muss. 
Das gilt vor allem für die NS-Zeit, dann im weiteren zeitlichen 
Verlauf für den Umgang mit ihr, als „Last der Vergangenheit“. 
Und das gilt auch für Traditionslinien und deren Wirkungen so-
wie die Rolle und Aktivitäten von ehemaligen Tätern.

In Glashütten lebte von 1963 bis 1971 Dr. jur. Manfred  
Roeder, ein „Generalrichter“ der Luftwaffenjustiz und ein rang-
hoher und überzeugter Nationalsozialist. Er hat im sogenannten 
„Dritten Reich“ Karriere gemacht. Er gehörte zur Funktions-
elite der NS-Diktatur und war u. a. für zahlreiche Todesurtei-
le verantwortlich. Diese rechtfertigte er noch bis in die 1960er 
Jahre. Er blieb auch nach 1945 seinem Denken verhaftet und 
war bis Ende der 1950er Jahre in die rechtsextreme Szene ein-
gebunden, u. a. in die vom Bundesverfassungsgericht verbotene 
Sozialistische Reichspartei (SRP), die mit der NSDAP – so das 
BVG im Jahr 1953 – „wesensverwandt“ war.

Roeder war in Glashütten von 1964 bis 1971 zunächst II., 
später I. Beigeordneter und hat die kommunale Politik in die-
sem Zeitraum mitgestaltet und beeinflusst. Lange Zeit gab es 
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kein Interesse am Werdegang von Roeder und erst in den letz-
ten Jahren wurden immer mehr seriöses Wissen angeboten 
und Details über seinen Werdegang und sein Wirken bekannt. 
Hinzuweisen ist auf die Berichte in Medien und den Film von 
Christian Weisenborn „Die guten Feinde: Mein Vater, die rote 
Kapelle und ich“. Außerdem waren es vor allem die informa-
tiv-aufklärenden Beiträge in den Jahrbüchern des Hochtau-
nuskreises und die Aktivitäten der Arbeitsgemeinschaft „SOG 
Glasklar“, die zur öffentlichen Diskussion beigetragen und auch 
zu Kon troversen geführt haben.

Vor diesem Hintergrund hat der Gemeindevorstand be-
schlossen, eine umfassende wissenschaftliche Untersuchung zum 
Wirken und Fortwirken von Roeder in Auftrag zu geben und 
dabei vor allem seine Zeit in Glashütten in den Blick zu neh-
men. Die wissenschaftliche Aufarbeitung sollte fakten- und 
quellenbasiert, mit einer historisch einordnenden und einer in-
formativ-aufklärenden Perspektive verbunden sein.

Über das Demokratiezentrum an der Philipps-Universität 
Marburg konnten wir Prof. Dr. Benno Hafeneger gewinnen, 
diese Studie zu erstellen. Die Befunde geben mit ihrer Material-
fülle wissenschaftliche Gewissheit. Sie zeigen den politischen 
Werdegang von Roeder, sein Denken und Wirken als Täter im 
„Dritten Reich“ und dann seine unterschiedlichen Aktivitäten 
in den Folgejahren bis 1971. Gleichzeitig wird auf Fragen und 
weiße Flecken verwiesen, die nicht mehr aufgeklärt und beant-
wortet werden können. 

Das Wirken von Roeder und auch anderer, in die NS-Zeit 
verstrickter Akteure gehört zu unserer kommunalen Vergan-
genheit, auf die wir zurückblicken und auf die wir uns einlas-
sen müssen. Auch wenn die NS-Vergangenheit und ihre Folgen 
noch immer ein sensibles Thema sind und Unbehagen bereiten, 
so gehört es zu einer lebendigen und selbstbewussten demokra-
tischen Gesellschaft, sich der historischen Realität zu stellen. 
Es ist wichtig sich zu erinnern und sich als Gemeinschaft mit 
dieser Zeit selbstaufklärend auseinanderzusetzen. 
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Wir wollen mit der Studie diese Phase unserer Vergangen-
heit, derer man nicht ledig werden kann, sichtbar machen und 
hoffen, dass sie von vielen Bürgerinnen und Bürgern gelesen wird. 
Sie kann und soll Anstoß sein für eine offene Diskussion über 
diesen mit Roeder verbundenen Teil unserer kommunalen Ge-
schichte. Die Studie soll zugleich ein Lernangebot sein und für 
aktuelle demokratie- und menschenfeindliche Entwicklungen 
und Gefahren in der heutigen politischen Kultur sensibilisieren.

Wir danken Prof. Dr. Hafeneger und seinem Team für die 
unabhängige und wissenschaftliche Aufarbeitung dieses schwie-
rigen Themas. Sie klärt den Hintergrund zum Wirken des Ge-
neralrichters a. D. Dr. Manfred Roeder in Glashütten auf.

DER GEMEINDEVORSTAND 
THOMAS CIESIELSKI 
BÜRGERMEISTER
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Hinweise zur Studie

Vorbemerkung
Der ehemalige Militärrichter („Generalrichter“) Dr. jur. Man-
fred Roeder lebte mit seiner Frau und einer gemeinsamen Toch-
ter von 1963 bis 1971 in der Gemeinde Glashütten im Taunus 
und hatte in dieser Zeit ehrenamtliche kommunalpolitische 
Funktionen inne. Seine NS-Vergangenheit wurde insbesondere 
in den letzten Jahren zum öffentlichen Thema, durchaus kontro-
vers diskutiert und fand ihren Niederschlag u. a. in zwei unter-
schiedlichen Beiträgen im „Jahrbuch Hochtaunuskreis“ in den 
Jahren 2018 und 2020.

Vor diesem Hintergrund hat der Gemeindevorstand Glas-
hütten beschlossen, das Wirken bzw. Fortwirken des ehemali-
gen Juristen Roeder – er war in der NS-Diktatur Militärrichter 
bei der Luftwaffenjustiz – wissenschaftlich untersuchen zu las-
sen. Dabei wurde vereinbart, dass insbesondere die Nachkriegs-
zeit und die 1950er Jahre sowie vor allem die Zeit in Glashütten 
in den 1960er Jahren in den Fokus genommen werden.

Ausgangslage
Die Militärjustiz und Roeders Tätigkeit als Militärrichter (zu-
letzt als „Generalrichter“) in der NS-Zeit und auch sein Leben 
in der Nachkriegszeit sind gut dokumentiert. Sein gewalttätiges 
Wirken im Nationalsozialismus ist mit dem Begriff „Blutrich-
ter“ treffend charakterisiert worden.1

1 Die Zuschreibung „Blutrichter“ für die tausendfach verhängte Todes-
strafe formulierte der Bundesgerichtshof (BGH) im Jahr 1995 für die 
Richter der NS-Militärjustiz und deren fortgesetzte Laufbahn in der 
Bundesrepublik; „Blutrichter“, die sich eigentlich „wegen Rechtsbeu-
gung in Tateinheit mit Kapitalverbrechen hätten verantworten müssen“ 
(BGH, Urteil vom November 1995, 5 StR 747/94; zitiert nach Wette 
(2011, S. 92).
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Für den breiten zeitgeschichtlichen Forschungsstand über 
die „Wehrmachtsjuristen“, die sogenannte „Rote Kapelle“ und 
den „Militärrichter Roeder“ verweise ich hier aus einer Fülle von 
wissenschaftlichen Publikationen insbesondere auf die informa-
tiven Beiträge von Heinrich Grosse (1995, 2005) und Hiska D. 
Bergander (2006), den wichtigen Beitrag von Johannes Tuchel 
(2020), dann auf die grundlegenden Werke zur Militärjustiz (als 
eine der NS-Elitengruppen) von Manfred Messerschmidt/Fritz 
Wüllner (1987), Wilfried Loth/Bernd A. Rusinek (1998), Man-
fred Messerschmidt (2008) und die Herausgeberschaften von 
Wolfram Wette/Detlev Vogel (2007), von Joachim Perels und 
Wolfram Wette (2011), von Hans Mommsen (2012), von Clau-
dia Bade/Lars Skorowski und Michael Viebig (2014) sowie die 
Publikation von Wolfgang Benz (2014). 

Für die „Rote Kapelle“ verweise ich weiter auf die zahl-
reichen Publikationen und hier insbesondere auf die Heraus-
geberschaften und Schriften von Hans Coppi/Jürgen Danyel/
Johannes Tuchel (1994) und Hans Mommsen (2012) sowie Hans- 
Peter Rüsing (2013), Stefan Roloff/Mario Vigl (2004), Günther 
Weisenborn (1974), außerdem die beiden umfänglichen Stu - 
dien von Gerhard Sälter (2016, 2022). Mit den unterschiedlichen 
Facetten von Roeder – so seiner Biographie und den Ermittlun-
gen – befasst sich differenziert Hiska D. Bergander (2006).2 

Zu nennen sind auch die Arbeiten und Aktivitäten in Glas-
hütten, u. a. die von Ingrid Berg im Jahrbuch des Hochtaunus- 

 Die etappenweise Rehabilitierung („Aufhebung nationalsozialistischer 
Unrechtsurteile“) der Opfer der NS-Militärjustiz erfolgte in der bun-
desdeutschen Politik in den Jahren 1998, 2002 und 2009 (vgl. Wette 
2011).

2 Bei der Vielfalt der wissenschaftlichen und den hier lediglich ausge-
wählten Texten – erschienen in Form von Monographien oder Beiträgen 
in Sammelbänden – soll hier weiter auf deren ausführliche Literatur-
bezüge, auf die vielfältigen Archivquellen und die informativen Fuß-
notenanmerkungen hingewiesen werden. Auch die Fallstudie zur „Hei-
matfront“ von Kerstin Theis (2016) ist informativ.
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kreises (2018) zusammengeführten ersten noch eher lokal-his-
torischen Erkenntnisse zu Roeder als Beigeordnetem in der Ge-
meinde sowie die Zusammenstellungen und kritischen Fragen 
von SOG Glasklar.

Anlage
Der Bericht ist chronologisch angelegt und skizziert fünf zeit-
liche Phasen. Nach einer Zwischenbilanz endet der Bericht 
mit einem abschließenden Fazit, mit offenen Fragen sowie ei-
ner Schlussbemerkung. Er kann nicht vollständig sein, aber mit 
der Zusammenführung des Forschungsstandes und der Aus-
wertung von schriftlichen Archivmaterialien aus unterschied-
lichen Quellen können die politisch-biografische Entwicklung 
und die „Karriere“ von Roeder im NS-Staat und dann in der 
Nachkriegsgeschichte sowie der Bundesrepublik bis 1971 weit-
gehend detailgetreu nachgezeichnet und belegt werden.3 Zu 
den Quellen zählen vor allem das Bundesarchiv in Berlin, das 
Hauptstaatsarchiv in Wiesbaden, das Niedersächsische Haupt-
staatsarchiv in Hannover, das Institut für Zeitgeschichte (IFZ) 
München-Berlin, die National Archives Washington, die Ar-
chive im Hochtaunuskreis und Main-Taunus-Kreis (Letzteres 
ist für den hier ausgewerteten Zeitraum im Hessischen Haupt-
staatsarchiv Wiesbaden (HHStAWi) einsehbar) sowie das kom- 
munale Archiv in Glashütten.

Zunächst werden der biografische Werdegang und die poli-
tische Sozialisation bzw. prägenden Erfahrungen von Roeder in  
der Kaiserzeit und Weimarer Republik, dann seine „Karriere“  
in der NS-Zeit aus bekannten Quellen zusammengeführt und 
mit weiteren Informationen angereichert. Ergänzende und bisher 

3 Ich danke Dr. Susanne Urban für die Recherchearbeit und das sorgfältige 
Korrekturlesen; Dr. Uwe Feldbusch danke ich für die digitalen Arbeiten 
und technischen Hinweise. Mein Dank gilt weiter den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der lokalen Archive und des Hessischen Hauptstaats-
archivs in Wiesbaden.
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kaum bekannte Informationen und archivalisches Quellenmate-
rial werden vor allem für der Zeit zwischen 1945 und bis Ende  
der 1950er Jahre sowie für die Zeit von 1963 bis 1971 in Glas-
hütten angeboten.4 

Es geht um die Rekonstruktion des Wirkens und Fortwir-
kens – der Frage nach den zeitlichen Phasen, der Kontinuität 
und Diskontinuität  – eines ehemaligen hochrangigen Mili-
tärjuristen in der NS-Diktatur, über 1945 hinaus und dann in 
der jungen Geschichte der Bundesrepublik sowie in der kom-
munalen Politik der hessischen Taunusgemeinde Glashütten. 
Einbezogen werden Hinweise und Verweise zu den jeweiligen 
politisch-gesellschaftlichen Kontexten der unterschiedlichen 
zeitgeschichtlichen Epochen. Dies geschieht in einer dem Leser 
und der Leserin zumutbaren Darstellungslänge. Als historisch 
und sozialwissenschaftlich arbeitender Erziehungswissenschaft-
ler halte ich mich zunächst an die Quellen und Fakten – aber es 
kann gerade beim Thema Nationalsozialismus keine neutralen 
Beobachter geben, sondern es geht immer um Einordnungen 
und Bewertungen.

Der Bericht kann als ein personenzentrierter Beitrag zur 
kommunalen Zeitgeschichte der 1960er Jahre verstanden werden 
und soll einen aufklärenden Beitrag zur lokalen Erinnerungskul-
tur leisten. Historisches Wissen kann zu aktuellem – mit Blick  
auf heutige Entwicklungen und Gegenwartsdiagnosen – Orien- 
tierungswissen werden. Wie in vielen Kommunen und Städ-
ten der Bundesrepublik lebten auch in Glashütten mehrere 

4 Nachdem seine Tochter verstorben war, gab es im Frühjahr 2023 das 
Interesse, auch seinen möglichen (!) archivalischen Privatbestand (Do- 
kumente, Bücher, Bilder) in dem zum Verkauf stehenden Haus in 
Glashütten in die Untersuchung einzubeziehen. Die Kontaktaufnahme 
mit der Erbengemeinschaft über die Immobilienmaklerin – die mit 
dem Verkauf des Hauses beauftragt wurde – hatte leider keinen Erfolg.  
So bleibt lediglich die Vermutung, dass sich hier interessante Unterla-
gen – als „Privatarchiv“ oder unsortiert in Kisten „auf dem Dachboden“, 
so wiederholte Erfahrungen – befinden bzw. befunden haben könnten.
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ehemalige Nationalsozialisten und nachgewiesene Täter mit un-
terschiedlichen Funktionen im NS-Staat. Sie lebten dort nicht 
nur zurückgezogen und „passiv“, sondern waren  – auch dies 
zeigt das Beispiel Glashütten – aktiv in der kommunalen Politik.

Hinweis: Ich bitte um Nachsicht bei einigen abgedruckten Do-
kumenten. Aufgrund ihres Alters und des Zustands der Vorla-
gen sind einige Dokumente von schlechter Qualität; sie sollen 
aber aufgrund ihres Informationsgehaltes abgedruckt werden.


